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Weder ein Oberstwar nötig noch
ein Hauptmann: Ausgerechnet
ein Team von Frauen aus dem
Mitte-links-Lager hat den Ar-
mee-Ukraine-Deal geschmiedet,
der seit dieserWoche in Bundes-
bern für Wirbel sorgt. «Wir
Frauen sindvielleicht besonders
sensibilisiert,wenn es umKrieg
und humanitäre Hilfe geht»,
sagt die ZürcherMitte-National-
rätin Yvonne Bürgin, die betei-
ligtwar. Ihr Sohnwird imnächs-
ten Jahr in die Rekrutenschule
einrücken. «Wenn ich höre, dass
die Armee nicht einmal genü-
gend Schutzwesten hat, gibtmir
das zu denken.»
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In den vergangen
Monaten wurden b
reits einige Finanzie
rungsvorschläge prä-
sentiert. Doch keine
Idee ist bisher zum
Fliegen gekom-
men. Der Armee-
Ukraine-Deal hin-
gegen fand diese
Woche amDonners-
tag in der Sicher-
heitspolitischen Kom
mission des Ständera
eine Mehrheit.

Der Armee-Ukraine-Deal ist ein Coup der Frauen
Die Köpfe hinter dem Milliardenpaket Eine Gruppe von Parlamentarierinnen hat den Kompromiss eingefädelt, mit dem die Aufrüstung

des Militärs und die Ukraine-Hilfe finanziert werden sollen. Die schärfsten Kritiker sind Männer.
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Allerdings hagelt es seither Kri-
tik –vorabvonMännern aus SVP,
FDP und selbst der am Deal be-
teiligtenMitte.Das Geschäftwird
despektierlich als «Kuhhandel»
bezeichnet. Die Gegner monie-
ren die Vermischung von zwei
sachfremden Themen. Zudem
werde die Schuldenbremse aus-
getrickst. Mitte-Ständerat Peter
Hegglinwarnte in denTamedia-
Zeitungen vor einer «Verlude-
rung der Finanzpolitik».

Doch die Frauen geben sich
kämpferisch. «Es wäre mir neu,
dass die Schuldenbremse Rake-
ten abwehren kann», sagtMitte-
Ständerätin Marianne Binder.
Den Armeeunterstützern werde
auf dem Silbertablett eine Lö-
sung präsentiert, um dieAufrüs-
tung zu beschleunigen. «Das ist
alles andere als ein Grund, in
Schnappatmung zu verfallen.»

Wenn es um das Thema
Armee geht, haben viele Männer

offenbar immernoch das Gefühl,
sie seien den Frauen überlegen.
Politikerinnen berichten regel-
mässig von entsprechenden
Erlebnissen. Binder stellt jedoch
klar: «Ich bin in der Lage, auch
ohne militärische Diensttage
den Ernst der Bedrohung abzu-
schätzen.»

Die Frauengruppe hat den
Deal innerhalb kurzer Zeit auf-
gegleist. Mitte März ging es los.
Wenig später gab es schon erste

Anträge in Kommissionen. Öf-
fentlich wurden die Pläne aber
erst diese Woche, als kurz vor
dem Entscheid in der Stände-
ratskommission der «Blick» da-
rüber berichtete. Die Frauen be-
fürchteten bereits, sie könnten
scheitern. Doch es kam anders.
«Fürmich ist das ein Paradebei-
spiel,wie politischeArbeit funk-
tioniert», sagt SP-Ständerätin
Franziska Roth. «Wir können uns
nicht ständig hinter roten Linien

verstecken.Wir sind gewählt, um
in Bern Lösungen zu finden.»

Neben Binder, Roth und Bür-
gin gehören auchMitte-Stände-
rätinAndrea Gmürund SP-Nati-
onalrätin Sarah Wyss zum Kern
der Dealmakerinnen. Eine akti-
ve Rolle spielte zudemGLP-Frak-
tionschefin Corina Gredig. Die
zehn Stimmen der Grünlibera-
len im Nationalrat könnten in
Anbetracht der Mehrheitsver-
hältnisse noch eine zentrale Rol-
le spielen. Gredig sagt, dass der
Vorschlagmutig sei. «Wir bieten
Hand zu einer Lösung. Bei der
Ukraine-Hilfe und den Investiti-
onen in unsere Sicherheit muss
es jetzt vorwärtsgehen.»

Schuldenberg von
über 40Milliarden droht
Absehbar ist, dass sich der Bund
mit demneuen Fondsweiterver-
schulden wird. Schon jetzt liegt
der Saldo desAmortisationskon-
tos 27Milliarden Franken imMi-
nus. Die Eidgenössische Finanz-
verwaltung schreibt aufAnfrage,
dass der Fonds für Frieden und
Sicherheit nur dann «akzeptabel
sein dürfte»,wenn eine Rückzah-
lung der Schuld «innert weniger
Jahre» erfolge. Bei anderen Fonds
gilt eine Frist von sieben Jahren.
Ohne eine entsprechende Rege-
lung gebe es einen «Konflikt mit
der Schuldenbremse». Man darf
dies als skeptische Note aus dem
Departement von Bundesrätin
Karin Keller-Sutter werten.

Nun bekommt der Männer-
widerstand aber bereits Risse.
Mitte-Chef Gerhard Pfister will
auf Anfrage zwar keine Stellung
beziehen, dafür gibt SP-Co-Prä-
sident CédricWermuth seine Un-
terstützung bekannt. Und selbst
im Armeelager wird der Vor-
schlag teils begrüsst, und zwar
vom Verband der Militärischen
Gesellschaftenvon Präsident Ste-
fan Holenstein. «Eine schulden-
freie Schweiz nützt in ernsthaf-
ten Krisenzeiten weder Europa
noch der eigenen Bevölkerung»,
heisst es in einer Mitteilung.

«Die Schuldenbremse kann keine Raketen abwehren» (v. l.):
SP-Ständerätin Franziska Roth, Mitte-Ständerätin Marianne
Binder und Mitte-Ständerätin Andrea Gmür. Fotos: Keystone
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